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P A S  WETTER BEI UNS 

Heute 

Aufhellungen 
und einzelne 
Regenschauer 
max. 25° 
min. 17® 

Aufhellungen 
und einzelne 
Regenschauer 
max. 26° 
min. 16° 

Morgen CJLIA _ 

METEO Schweiz 

Weitere Wetterinfos - Letzte Seite 

MOBIL-EXTRA 

Betont 
sportlich 
In Anlehnung an die Rallye­
sport-Erfolge setzt Seat mit 
den neuen Modellen bewusst 
auf Sportlichkeit. Seite 15 

D I E N s T A  G 

Orgelmusik für 
Liebhaber 
SCHAAN: Heute, Dienstag, den 25. Juli 2000, 
20.15 Uhr findet in der Pfarrkirche Schaan ein 
Orgelkonzeh des international bekannten Or­
ganisten und Komponisten Michael Radulescu 
statt. Seite 2 

Abwärtstrend wurde 
gebrochen 
VADUZ: Die Wintersaison 1999/2000 war 
bezüglich des Fremdenverkehrs ein Erfolg. Erst­
mals seit 1993 konnte der Abwärtstrend 
bei den Anktinften und bei den Logiernächten 
gebrochen werden. Während die Gästeankilnfte 
gegenüber dem Voijahr um 7 3  Prozent zu­
nahmen, konnte bei den Logiernächten sogar 
eine Steigerung um 123 Prozent verbucht 
werden. Die meisten Gästeankilnfte meldete 
Vaduz gefolgt von Triesenberg, Balzers und 
Triesen. Seite 4 

45 Jahre FMA in Schaan 

SCHAAN: «Unter Qualität verstehen wir, dass 
der Kunde wieder kommt. . .  und nicht die Wa­
re», sagt - kurz und bündig - Stefan Dürr, Ge­
schäftsführer und Inhaber der FMA in Schaan, 
wohnhaft in Schaanwald. Angst, dass die Kund­
schaft ausbleibt, braucht die FMA Feinmecha­
nik & Elektronik AG nicht zu haben. Im Ge­
genteil: Als Marktführer (weltweit) in Entwick­
lung, Produktion und Vertrieb von Geräten in 
der Aluminium-Schmelze-Messtechnik steigen 
die Umsatzzahlen beneidenswert. Seite 7 

Hllcona: 120 neue 
Arbeltsplätze In Schaan 
SCHAAN: Hilcona AG schafft bis zum Jahr 
2002 voraussichtlich 120 neue Arbeitsplätze am 
Stammsitz in Schaan. Mit dem Personalausbau 
reagiert der Marktführer im Convenience-Be-
reich und Pionier bei den Kühlfrisch-Produkten 
auf das rasante Wachstum des Unternehmens in 
der Schweiz und Europa. Seite 9 

Lazio: Die Mannschaft 
ist auf Erfolg getrimmt 

FUSSBALL: Heute 
Dienstag gastiert der 
italienische Fussball­
meister Lazio Rom im 
Vaduzer Rheinparksta-
dion. Gegner der Star­
truppe aus der italieni­
schen Hauptstadt ist der 
deutsche Vizemeister 
Bayer 04 Leverkusen. 
Die heutige Partie ist in­
sofern brisant, können 

die beiden Teams in diesem Jahr auch in der 
Champions-League aufeinandertreffen. Seite 13 

CDU: Mit Arbeit aus 
inhaltlicher Krise 
BERLIN: Nach dem Debakel bei der Steuerre­
form wollen die deutschen Christdemokraten 
verstärkt auf Inhalte setzen und geschlossener 
auftreten. Ihre Partei müsse «selber inhaltliche 
Konzepte vorlegen», sagte CDU-Chefin Angela 
Merkel am Montag. Seite 18 

Erster« reis» 
an Estland 

Staatspräsident Dr. Lennar§Meri wurde vom DDr.-Herbert-Batliner-Europainstitut geehrt 

Das DDr.-Herbert-Batliner-
Europainstitut hat am vergan­
genen Sonntag zum ersten Mal 
den Kleinstaatenpreis verlie­
hen. Der Geehrte heisst Dr. 
Lennart Meri und ist Staats­
präsident der aufstrebenden 
Republik Estland. Die Wahl 
des Forschungsinstituts für Eu­
ropäische Politik und Ge­
schichte fiel einstimmig aus. 
Die Laudatio hielt Österreichs 
Vizekanzler a.D., Dr. Erhard 
Busek, den Festvortrag gestal­
tete Bundespräsident Dr. Tho­
mas Klestil. 

Walter de Meijer 

Der Festakt, dem auch S.D. Fürst 
Hans-Adam II. beiwohnte, bescher­
te der Salzbürger. Residenz ein vol­
les Häüs. DiCLaudatio und auch der 

. Festvortrag durch Dr. Thbmä? ftTe-
stil hatten in erster Linie den ver­
dienten Mann aus Estland zumThe-
ma. Dr. Lennart Meri hat eine be­
wegte Vita: Estlands Staatspräsi­
dent wurde 1929 geboren - er ent­
stammt einer Familie von estni­
schen Diplomaten. Sein Vater 
Georg hat sich auch einen Namen 
als Übersetzer von Werken von 
Shakespeare gemacht. 

Die Ereignisse in der ersten Hälf­
te dieses Jahrhunderts haben es 
mitgebracht, dass die Familie Meri 
Estland verlassen musste und er sei­
ne Ausbildungen in nicht weniger 
als neun verschiedenen Schulen und 
in vier verschiedenen Sprachen 
empfangen hatte. Die Familie wur-
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Z u  Besuch in Salzburg, um Estlands Präsidenten Dr. Lennart Meri (2. von links) zu ehren: (von rechts) Vizekanz­
ler a.D. Dr. Erhard Busek, DDr. Herbert Batliner, Salzburgs Landeshauptmann Dr. Franz Schausberger, Österreichs 
Bundespräsident Dr. Thomas Klestil, Dr. Lennart Meri und S.D. Fürst Hans-Adam II. 

de deportiert und auch in Konzen­
trationslagern untergebracht. Erst 
1953 kehrte Meri nach Estland 
zurück und graduierte cum laude an 
derTartu Universität. Seinen Beruf 
als Historikerl durfte er aber nicht 
ausüben - so fungierte er als Produ­
zent in einer Radiostation und in ei­
nem Theater. ( 

Meri war aiich erfolgreich als Fil­
memacher - seine Werke durften in 
der Sowjetunion zwar nicht gezeigt 
werden, aber jn New York gewann 
er eine Silbermedaille für einen sei­

ner Streifen. Anerkennung erntete 
e r  auch durch ein Ehrendoktorat 
der Uni Helsinki und durch die Eh­
renmitgliedschaft der finnischen li­
terarischen Gesellschaft. 

Kämpfer für die Freiheit 
Zu Hause war er aber immer 

noch verboten. Meri war ein Kämp­
fer für die Freiheit und für seine 
Heimat Estland. Als Mitbegründer 
des Estrian Institute und wirkte er 
aktiv am Wiederaufbau des Landes 
und der Demokratie mit. 1990 wur­

de er Aussenminister und am 6. Ok­
tober wählten ihn die Bürger zum 
Präsidenten - 19% wurde er wie­
dergewählt. Es folgten zahlreiche 
Ehrungen und internationale Aner­
kennungen. 

Als Vorsitzender des wissen­
schaftlichen Beirates des DDr.-
Herbert-Batliner-Europainstitutes 
war Dr. Erhard Busek sichtlich 
stolz, dass das Europainstitut in ei­
ner Reihe mit diesen Anerkennun­
gen steht. Mehr über den Festakt in 
Salzburg lesen Sie auf Seite 3 

Entscheidende Phase in Camp David 
Nahostgipfej: Entscheidung über Erfolg oder Misserfolg 

CAMP DAVID: Mit der Rückkehr 
von US-Präsident Biil Clinton ist 
der Nahost-Gipfel in Camp David 
in die entscheidende Phase getre­
ten. Bis zu einer Entscheidung über 
Erfolg oder Misseifolg wurden Ver­
handlungen rund um die Uhr ver­
einbart. 

Der Sprecher des US-Aussenminis-
teriums, Richard Boucher, betonte 
am Montag, dass nicht mehr unbe­
grenzt weiter verhandelt werden 
könne. Einem Arafat-Vertrauten 
zufolge zeichnen sich bei dem Gip­
feltreffen keine Fortschritte ab. Er  
widersprach damit israelischen Me­
dienberichten. Auch ein EU-Ge­
sandter sprach von bedeutenden 
Fortschritten. 

Clinton traf unmittelbar nach sei­
ner vorzeitigen Rückkehr vom 
Weltwirtschaftsgipfel der G-8 in Ja­
pan mit seiner Verhandlungsdelega­
tion und US-Aussenministerin 
Madleine Albright zusammen« Sie 
hatte während Clintons Abwesen­
heit die Verhandlungen geleitet. 

Anschliessend traf Clinton Paläs­
tinenser-Präsident Jassir Arafat und 

«Eine Einigung ist möglich», betonte US-I 
Ankunft in Capip David. 

Bill Clinton bei seiner 
(Bild: Keystone) 

den israelischen Präsidenten Ehud 
Barak zu getrennten Gesprächen. 
Danach werde Clinton entscheiden, 
wie beim Gipfeltreffen weiter zu 
verfahren sei, sagte der Sprecher 
des US- Aussenministeriums, Rich­
ard Boucher. 

Es müsse entschieden werden, 
wie lange die Gespräche fortgesetzt 
werden könnten. «Dies ist nicht un­
begrenzt.» Ein israelischer Sprecher 
sagte, nun werde eine intensive Ge­
sprächsrunde rund um die Uhr be­
gonnen, an deren Ende man wisse, 
wo man stehe. 

In verhandlungsnahen Kreisen 
hiess es, Clinton wolle mindestens 
noch ein bis zwei Ibge verhandein, 
bevor er eine Entscheidung treffe. 
Noch immer werde an einem end­
gültigen Friedensabkommen gear­
beitet, hiess es. 

Wenn sich aber abzeichne, dass 
dies nicht erreicht werden könne, 
sei es auch möglich zu erklären, man 
habe Förtschritte gemacht. Dann 
könnten die Verhandlungspartner 
zur Verschwiegenheit verpflichtet 
und ein späteres Iteffen etwa im 
August verabredet werden. Seite 19 


